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Einleitung

Ein Rückblick auf die historische Entwicklung des

,,Doping", also die Manipulation zur Leistungsbeeinflus-
sung, verdeutlicht das schon immer bestehende Bestreben
der Menschheit, ihre eigene, aber auch die Leistungskapazi-
tät ihrer Tiere im Kampf oder bei sportlichen Auseinander-
setzungen zu verbessern (Prokop, l97Q; Clarke und Moss,
1976; Berscbneider und Richter, 1980). Pferde nehmen in
diesem Zusammenhang eine herausragende Stellung ein.
Bei dieser Spezies lassen sich leistungssteigernde Einfluß-
nahmen bis in die Zeit des römischen Reiches zurückver-
folgen. \(eit verbreitet war damals das ,,Hydromel", eine
ergotrophe Substanzmischung aus 'Wasser und Honig.
Vom 17. bis zum Ende des 19. Jahrhunderts war vor allem
in England die Verabreichung von Alkohol ein populäres
und legales, vielfach eingesetztes Mittel, um strapazierte
Pferde bei den traditionellen Jahrmarktrennen aufzumun-
tern.
Eine andere Entwicklung zeichnete sich gegen Ende des 19.

Jahrhunderts in Amerika ab, wo man durch die Ureinwoh-
ner des Kontinents auf die leistungsbeeinflussende, insbe-
sondere müdigkeitsreduzierende \Tirkung pflanzlicher
Giftstoffe (Alkaloide) aufmerksam wurde (Berscbneider,
1982; \Y'iesner, 1990). Ein Know-how-Transfer um die Jahr-
hundertwende sorgte für eine schnelle Verbreitung dieses
Alkaloid-Dopings in Europa. Gleichzeitig setzte sich der
Begriff ,,Doping" ftir die'$üettbewerbsbeeinflussung mit
Hilfe unlauterer Mittel im internationalen Sprachgebrauch
durch. Erste exakte Nachweise derart unerlaubter Einfluß-
nahmen gelangen der'$üissenschaft in den Jahren 1910 bis
t920 anhand von Speicheluntersuchungen, was schließlich
zlrr Reduzierung der Alkaloid-Dopingvergehen führte
(Prohop, t972; Cronau und Tilkom, 1977).In den dreißiger
und vierziger Jahren wurden weitere Mittel zu Doping-
zwecken entdeckt, wie z.B. die aufputschenden Amphet-
amin-Präparate, die sogenannten,,'Sü'eckamine", die erst-
mals in den Kriegsjahren dazu benutzt wurden, die Lei-

stungsfähigkeit von Piloten während ihrer Langstrecken-
flüge zu verbessern (Prokop, 1972).
Der medizinische und pharmazeutische Fortschritt der
letzten Jahrzehnte hat die Vielfalt der Mittel auf dem Medi-
kamentenmarkt vergrößert und mit ihr nicht nur die zum
Einsatz kommenden Dopingsubstanzen, sondern auch die
Möglichkeiten zur Beeinflussung der Leistung.
Seit Anfang der siebziger Jahre beschreiten die Pferdesport-
verbände Deutsche Reiterliche Vereinigung e. V. (FN),
Direktorium für Vollblut-Zucht und -Rennen e. V. (DVR)
und Hauptverband für Traber-Zucht und -Rennen e. V.
(HVT) Bekämpfungsmaßnahmen, die in jeweils eigenen
Verordnungen festgelegt sind und die sich nur im Detail
unterscheiden (Leistungsprüfungsordnung, 1990; Trab-
rennordnung, 1989; Rennordnung Galopprennsport'
1ee0).
Ziel der hier vorliegenden Erhebung war es, Umfang der
Probenentnahmen und Anzahl und Art der Dopingnach-
weise der genannten Pferdesportverbände im Verlauf der
achtziger Jahre darzustellen.

Material und Methoden

Zur qualitativen und quantitativen Beschreibung des
Dopingvorkommens wurden die Daten der Dopingpro-

Zusammenfassung

Die Auswertung der deutschen Dopingprobenstatistiken von 1982
bis 1989 zeigre, daß im Trab- und Galopprennspon jährlich zwi-
schen 1 o/o und 2 o/o der Starter auf den Einsatz von Dopingsubstan-
zen kontrolliert wurden. Von den Startern im Turnierpferdesport
waren es 1 x I0-4 o/o bis 2 x I0-4 o/o. Bei den Galopp- und Trab-
rennpferden waren jährlich bis zu 1,1 o/o der Proben positiv. Bei den
Turnierpferden schwankte die Anzahl positiver Proben von Jahr zu

Jahr zwischen 0,5 und 2,7 o/o. Von den in den Proben gefundenen
Substanzen gehörten die meisten zu der Gruppe des therapeutischen
Doping.

Schlüsselwörter: Doping, Häufigkeit, Medikamente, Pferd

Doping occurrence and problematic among sporthorses
in Germany

The evaluation of the German doping statistics between 1982 end
1989 demonstrated that each year in trotting and galopping horse
racing between 1 o/o and 2 o/o of the starters are checked for drug
abuse while between 1 x 10-4 o/o and 2 x l0-4 o/o of the starters in
the other sport disciplines are examined. The rate of samples tested
positive among horses competing in trot or gallop racing did not
exceed 7,1o/o in the years considered. The yearly rate of positive
samples taken from horses participating in the other spon discip-
lines varied between 0,5 and 2,7 o/o.

Of the drugs measured in race horses and horses competing in other
sport disciplines 77 o/o and 90 o/o respectively corresponded to the
therapeutic doping class, Phenylbutazon being runner up in the list
of positive findings (75 o/o and 56 o/o of the therapeutic doping class).
Negative doping amounted to 11 o/o and 10 o/o of the positive cases of
race horses and horses competing in other sports disciplines respec-
tively. Anabolica were found only once among race horses and only
the drug testing system for standardbred race horses measured sub-
stances used for shon-acting stimulation (caffeine, theophylline and
dimethylxanthine).

Keywords: Doping, frequency, drugs, horse
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Tabelle 1: Verhältnis der Anzahl entnommener Proben zur Anzahl der startenden Pferde und als positiv deklarierte Dopingbefunde

Deutsche Reiterliche Vereinigung Direktorium für Vollblut-Zucht und -Rennen Hauptverband für Traber-Zucht und -Rennen

Jahr

Anzahl

Wettkampfel Starts
I  x106

Anzahl
entnommener

Proben
ges. o/o der Starts

positive

Probenl
o/o

Anzahl

ilettkamnfel Starts

Anzahl
entnommener

Proben
ges. o/o der Starts

positive

Probenl
o/o

Anzahl

Nettkamofe 
I 
Starts2

Anzahl
entnommener

Proben
ges. o/oder Starts

positive

Probenl
o/o

1 982
1 983
't984

1985
1986
1 987
1 988
1 989

51 201
53 148
58 165
56947
59374
62330
62 156
62042

1,23
1,33
1,37
1,36
1,36
1,40
1,39
't ,37

0,00008
0,00017
0,00014
0,00015
0,00015
0,00014
0,00011
0,00018

105
221
196
201
200
200
150
250

1,90
1,36
0,51
1,50
0,50
1,50
2,67
1,20

2345
2245
2265
2132
zzl  I

2125
2217
2272

23787
23 685
24238
22BOB
22931
21 451
22362
22124

1,43
1, ' t9
1,12
1,05
1,10
t ,  tc

t ,  to

1.21

340
281
271
240
253
246
260
267

0,00
0,35
0,37
0,83
0,00
0,81
0,38
0,75

8624
8977
91 68
91 83
9201
9139
91 10
9243

78547
80399
82263
82 833
83744
81 608
81 215
81 449

820
617

1 406
1377
töt  z

1 390
1473

0,69
1,02
0,75
1,70
1,64
I ,Oö

1,71
1.B1

0,18
0,49
1,05

0,43
0,29
1,08
0,68

1) = Anteil von den entnommenen Proben
1 = Katona, persönliche Mitteilung
ges. = gesamt

benstatistiken der drei Verbände aus den Jahren 1982 bis
1989 ertaßt. Als Informationsquellen dienten die entspre-
chenden Dopingakten und bei der FN zusätzlich noch die
jeweiligen Jahresberichte.
Die nachgewiesenen \üirkstoffe wurden nach dem am
Pferd erwarteten Effekt in vier Gruppen eingeteilt: 1. the-
rapeutisches Doping, 2. negatives Doping, 3. Tonic-Doping
und 4. stimulierendes Doping (Cronau und Tilkorn, 1977;
Tolin, 1981). Beim therapeutischen Doping werden die
Substanzen zrlr \fiederherstellung der Leistungsfähigkeit
oder zrrr Verbesserung der Leistungsbereitschaft durch
Veränderung der Verhaltensweise des Pferdes eingesetzt.
Das negative Doping soll das Leistungsvermögen mindern.

Tonic-Doping und stimulierendes Doping sind Formen des
positiven Dopings (Doping zum Sieg). Tonic-Doping ist
die Langzeit beh andlun g m it'S7irkst offe n zlrr Le istun gsst ei-
gerung, während beim stimulierenden Doping das ZieI
schnell (soforc) erreicht werden soll.

Ergebnisse und Diskussion

Geht man davon aus, daß die Anzahl der Starter gleich der
maximalen Anzahl möglicher zu entnehmender Doping-
proben ist, zeigte der Vergleich mit den tatsächlich gezoge-
nen Proben bei Betrachtung der Tabelle 1, daß diese einen
Stichprobencharakter hatten. \üährend jedoch der Proben-

Tabelle 2: Von 1982 bis 1989 festgestellte Wirkstofie bei den Dopingkontrollen von Pferden (Angaben in den Klammern entsprechen der Häufg-
koit des Nachweises in den für die FN und DVR eingesandten Proben)

Pferdesportverband

FN DVR HVT

Dopingform Wirkstoffgruppe Wirkstoff Wirkstoff Wirkstotf

Therapeutisches
Doping

Nicht Steroidale
Antiphlogistika

Phenylbutazon (10)
Naproxen ( 1)
Diclofenac ( 1)
Pirprofen ( 1)
lsopyr in (1)
Chinin (  1)
Meclofenamin-
säure (
Flunix in (

2)
1)

Phenylbutazon
Naproxen

(3)
(1)

Phenylbutazon
Oxyphenbutazon
Indometazin
Metamizol
Diclofenac
Flufenaminsäure
Meclofenaminsäure
Flunix in
Salicylsäure
Salizylat
Cropropamid

Lokalanästhetika Mepivacain
Lidocain

(2)
(1)

Negatives Doping Neuroleptika
Antihistaminika

Acepromazin (1)
Diphenhydramin (1)

Acepromazin (1) Chlorpromazin
Clemizol

Tonic-Doping Anabolika 19-Nor-Androsteron
(1)

Stimulierendes Doping Methylxanthine Coffein
Theophyl l in
Dimethylxanthine

FN : Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V.
HVT = Hauptverband für fraber-Zucht und -Rennen e.V.
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umfang bei den Pferden des DVR und insbesondere des
HVT über 1 o/o der Starter lag, wurde von der FN nur etwa
jedes ftinf- bis zehntausendste Pferd kontrolliert.
Der Anteil der positiven und als Doping deklarierten
Befunde an der gewonnenen Probenzahl bei den Pferden
der FN war meistens höher als bei den Pferden der anderen
beiden Pferdesportverbände. In weiteren 40 Proben von

,FN-Pferden" wurde Phenylbutazon und sein Metabolit
Oxiphenbttazon in Mengen nachgewiesen, die unterhalb
der im lJntersuchungszeitraum gültigen Grenzwerte lagen.
Die im Verantwortungsbereich des HVT im Jahre 1988 auf
1,08 o/o angestiegene ZahI der positiven Befunde ließ sich
auf eine verbesserte Analysetechnik des Referenzlabors
zurückfüh ren (Schulz, persönliche Mitteilung).
In vier vom DVR eingeschickten Proben kam es zum
Nachweis von Hordenin. Aufgrund der niedrigen Konzen-
trationen kam es in keinem Fall zur Anzeige.
In Tabelle 2 sind die qualitativen Ergebnisse der Doping-
analysen im Untersuchungszeitraum aufgeführt. Ein Ver-
gleich dieser Daten mit den der Analytik zugrundeliegen-
den, nach Virkstoffeigenschaften gegliederten Dopingli-
sten der Verbände verdeutlicht, daß von der Vielzahl mög-

licher Dopingsubstanzen nur eine begrenzte Anzahl von
Virkstoffen nachgewiesen wurde. Am haufigsten werden
Substanzen, die in die Gruppe des therapeutischen Dopings
eingeordnet sind (Cronau und Tilkorn, 1977; Tolin, I98l;
Ungemach, L984), gefunden. 'sfeiterhin fällt auf, daß
obwohl die anabolen Steroide und viele der steroidalen
Entzündungshemmer einen ausreichend langen Nachweis-
zeitraum besitzen (Tabelle 3), sie nur selten oder gar nicht
in den Dopingstatistiken der Verbände aufgeführt sind. Es
läßt sich dadurch die Hypothese aufstellen, daß die in den
Probenstatistiken nicht auftretenden \firkstoffgruppen
keine Rolle im Rahmen der Dopingvergehen beim Pferd
spielten. Donike (1989) bemängelt aber, daß beim Pferd,
insbesondere unter Leistungsbeanspruchung, ein lücken-
hafter Kenntnisstand über die Pharmakodynamik und die
Pharmakokinetik einiger Substanzen herrscht, so daß die
Interpretation von Befunden schwierig ist. Die Suche nach
bestimmten'$(/irkstoffgruppen, unter ihnen die anabolen
Steroide und die steroidalen Antiphlogistika, wird deshalb
selten durchgeführt. Die Auffassung, daß diese Substanzen
beim Pferd nicht zum Einsatz kommen. muß demnach erst
verifiziert werden.

Tabelle 3: Wirkungsdauer und Nachweisdauer von Dopingwirkstoffen im Harn und Blut von Pferden

Dopingforml Wrrkstotfgruppe2 Wirkstoffe3
festgestellt

Wirkungsdauef Nachweisdauer5 Probensubstrat Autor

Positives Doping
(stimulierend)

Sympathomimetika

Methylxanthine

Narkotische
Analgetika

ß

Ja

nern

<1Tag

<1Tag

<'1 Tag

bis 2 Tage

<lTag

bis 9 Tage

bis 9 Tage

bis 14 Tage

bis 7 Tage

Harn

Plasma

Harn

Plasma

Harn

Plasma

Tobin, 198'1

Green et al. ,  1983

Tobin,  1981

Tobin, 198'1
Tobin et al. ,  1979

Combie et al. ,  1979
Jaeschke, 1983

Tonic-Doping Anabole Steroide
p

>1Tag bis 35 Tage

bis 26 Tage

Harn

Plasma

Houghton et al. ,  1986
Chapman et al. ,  1982
Dumasia et al. ,  1986

Therapeutisches
Doping

Nicht Steroidale
Antiphlogistika

Steroidale
Antiphlogistika

Lokalanästhetika

ja

nern

ta

<1Tag

<1Tag

<1Tag

bis 7 Tage

bis 7 Tage

bis 7 Tage

bis '15 Tage

bis 6 Tage

Harn

Plasma

Harn

Harn

Plasma

Tobin,  1981
Smith et al. ,  1987
Lees und Higgins, 1985
Jensen et al. ,  1990
Houdeshell u, Hennessey, 1977
Tobin, '1981
Chapman et al. ,  1977
Moss, 1986
Tobin,  1981
Tobin und Blake, .1977

Negatives Doping Neuroleptika

Tranqurl izer

la

nein

<1Tag

>1Tag

bis 2 Tage

<1Tag
>1Tag

>1Tag

Harn

Plasma
Harn

Plasma

Tobin,  1981

Tobin,  1981

t )  =

, ) :
t) :
o) :

, -

nach Tobin, 1981 ; Cronau und Tilkorn , 1977
keine Depotverbindungen
von 1982 bis 1989 in Deutschland
pharmakologische N ormdosis
für den am längsten nachweisbaren Wirkstoff der Gruppe

Pferdeheilkunde 10



48 Dopingvorkommen

\üegen des geringen Anteils von Probenentnahmen, gemes-
sen an der Starterzahl, ist eine weitere Zunahme der
Anzahl der Kontrollen besonders bei den Turniersport-
pferden notwendig. Die von der FN l99l begonnenen
Maßnahmen sind ein Schritt in diese Richtung (FN, l99I).
Zudem sollten vermehrt bei Pferdesportveranstaltungen,
die den Charakter des Breitensports haben, aber auch bei
Zuchtschauen, Körungen und Schönheitswettbewerben
Dopingtests durchgeführt werden.
Die Ergebnisse der Auswertung der Dopingstatistiken
erlauben den Schluß, daß von ,umfassenden" Dopingkon-
trollmaßnahmen im Turnierpferdesport nicht gesprochen
werden kann. Somit ist der Schutz der Pferde vor manipu-
lativen Eingriffen in ihre natürliche Konstitution im Sinne
ethischer, wettkampfbeeinflussender und besonders tier-
schützerischer Aspekte nicht ausreichend gewährleistet.
IJnter den derzeit möglichen Kontrollbedingungen ver-
deutlichen die Probenstatistiken der Pferdesportverbände
die herausragende Stellung der Virkstoffe des therapeuti-
schen Doping. Diese Substanzen bewirken nicht nur Schä-
den durch das Vortäuschen einer uneingeschränkten Lei-
stungsfähigkeit, sondern auch aufgrund zahlreicher Neben-
bzw. Folgewirkungen (Cronau und Tilhorn, 1977; Tobin et
al., 1986;
Ende, t989; Strande, 1990). Auch im Hinblick auf das Vor-
kommen accidentieller Dopingfälle bedarf es einer breit
angelegten Aufklärungskampagne, die Reiter und vor allem
Tierärzte in die Lage versetzen, über Medikamentationen
zu urteilen (Pick, 1993). Gefordert sind insbesondere die
Pferdesportverbände, um die finanziellen Mittel zur Verfti-
gung zu stellen, um eine ausreichende Anzahl von Proben-
entnahmen zrL gewährleisten und die Laboratorien bei
IJntersuchungen über die Pharmakokinetik bestimmter
Dopingsubstanzen zu unterstützen.
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